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Graubünden fehlt es an Gästen
Im Tourismusjahr 2012 sind
weniger Gäste nach Graubün-
den gekommen. Auch haben
weniger Tagestouristen den
Kanton aufgesucht. Trotzdem
verzeichnete Graubünden Feri-
en ein Plus, wie aus dem Jah-
resbericht hervorgeht. 

Chur. – Zwischen November 2011
und Oktober 2012 haben die Hotels
in Graubünden rund fünf Millionen
Übernachtungen verbucht. Dies sind 
7,9 Prozent weniger als im Tourismus-
jahr 2011, wie aus dem kürzlich pu-
blizierten Jahresbericht von Grau-
bünden Ferien (GRF) hervorgeht. Im
langjährigen Vergleich liegt das Ergeb-
nis klar unter dem Mittelwert von 5,7
Millionen Hotelübernachtungen. Im
Vergleich zum Vorjahr sank auch die
Anzahl der Ankünfte und somit der
Gäste in Graubünden. 2012 wurden
noch 1,71 Millionen Ankünfte regis-
triert. Dies entspricht einer Abnahme
um rund 4,7 Prozent.

Neue Onlinekampagne lanciert
Im vergangenen Jahr konnte GRF die
Marketingaktivitäten in den bearbei-
teten Märkten gegenüber den Vorjah-
ren noch einmal erweitern. «Unter
dem Titel ‘einfach exklusiv’ setzten
wir landübergreifend eine integrierte
Onlinekampagne in Deutschland,
Niederlande und Grossbritannien
um», schreibt Gaudenz Thoma, CEO
von GRF, im Jahresbericht 2012. Dies
ermögliche es den Besuchern des On-
lineportals, aus einer Vielfalt an Ange-
boten, Aktivitäten und Neigungen
massgeschneiderte Ferienvorschläge
zusammenzustellen. 

Bereits im sechsten Jahr befindet
sich die Steinbock-Kampagne. Der
Schwerpunkt innerhalb dieser Kam-
pagne lag im vergangenen Jahr auf der
Sommeraktion «Kinder bis zwölf gra-
tis». Zudem wurde erstmals eine
kombinierte Image- und Angebots-
kampagne realisiert. Wie dem Jahres-
bericht zu entnehmen ist, konnte die-

se im Sommer einen wesentlichen
Beitrag zur Stabilisierung der Hotel-
übernachtungen aus dem Heimmarkt
leisten. In Sachen Internetauftritt von
GRF registrierte das Webportal grau-
buenden.ch im Berichtsjahr rund
1,8 Millionen Besucher – ein Rekord-
ergebnis, wie das Unternehmen wei-
ter schreibt.  

Trotz der anfänglich geschilderten
Negativzahlen schliesst die Jahres-
rechnung 2012 bei einem Aufwand
von rund zwölf Millionen Franken mit
einem Gewinn von rund 48 000 Fran-
ken. Jahresbericht und Jahresrech-
nung werden den Mitgliedern an der
15. Generalversammlung vom 14. Ju-
ni in Chur vorgelegt. (so)

Weniger Hotelbuchungen: Im Tourismusjahr 2012 haben weniger Touristen in Hotels übernachtet – trotz der rückläufigen 
Zahlen kann Graubünden Ferien die Jahresrechnung mit einem Plus schliessen. Bild Olivia Item

Unabhängige schweizerische Tageszeitung mit Regionalausgaben in den
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TribüNE

In Wirklichkeit ist es ein Freipass für die Germanisierung

Von Martin Bundi und Martin Killias*

Am nächsten Freitag wird 
das Gemeindeparlament der
Fusionsgemeinde Ilanz/Glion
die neue Gemeinde verfassung
beraten. Das Stimmvolk soll
dann im August darüber be -
finden. Das Verfahren wirft 
jedoch Fragen auf.

Ist es möglich, einen Verfassungs -
entwurf mit 62 Artikeln nur etwa
zehn Tage nach der Veröffentlichung
im Internet durch ein zweisprachiges

Parlament zu peitschen? Und un -
mittelbar nach der Sommerpause
 ohne vorherige Aufklärung der
Stimm bürger dem Volk vorzulegen?
Wo bleibt da noch die Zeit für eine
 offene Diskussion?

Das Hauptproblem bei der neuen
Verfassung von Glion/Ilanz bildet  
die Sprachenfrage. In fast allen bis -
herigen Gemeinden war das Romani-
sche Amtssprache. Die Gemeinde -
versammlungen wurden in Roma-
nisch abgehalten, Protokolle und
 Ur kunden in dieser Sprache verfasst,
und romanisch verkehrten die Ge-
meinden mit den Bürgerinnen und
Bürgern. Glion/Ilanz insgesamt weist
eine klare romanische Mehrheit 
auf. Folgerichtig – auch gemäss
 kantonalem Sprachengesetz – müsste
das neue Gebilde eine romanisch-
sprachige Gemeinde sein. Das Min-
deste  wäre, dass die neue Gemeinde
Glion/Ilanz heisst – und nicht der
 Name der Minderheit vorangestellt
wird. 

Vor der Abstimmung über die
 Fu sion wurde zuweilen der Vergleich

mit Biel/Bienne gezogen. Tatsächlich
funktioniert dort die Zweisprachig-
keit bestens. Aber nur, weil die
 meisten Bielerinnen und Bieler beide
Sprachen zumindest passiv be -
herrschen. Das ist die Voraussetzung
einer gelebten Zweisprachigkeit – in
Glion/Ilanz fehlt es genau daran, weil
die Romanischsprachigen ausnahms-
los der deutschen Sprache mächtig
sind, wogegen viele Deutschsprachi-
ge das Romanische auch passiv nicht
verstehen. Unter solchen Umständen
wäre auch das Französische in der
Schweiz akut bedroht.

Die Normalität wäre anders
Um die Zweisprachigkeit in Glion/
Ilanz nicht zur Fiktion werden zu las-
sen, bräuchte es Pflöcke in der Ge-
meindeverfassung. Etwa, dass in Exe-
kutive und Parlament jedes Mitglied
sich seiner Muttersprache zu bedie-
nen hat, die Verhandlungen also über-
wiegend auf Romanisch geführt wer-
den und Protokolle, Vorlagen und Ak-
ten in beiden Sprachen geführt wer-
den. Ferner wäre zu fordern, dass bei

der Wahl von Angestellten die Kennt-
nis beider Sprachen Voraus setzung ist
und dass an deutschen Schulen der
Gemeinde Romanisch als Pflichtfach
figuriert. Das wäre Normalität der
Zweisprachigkeit à la Biennoise.
Nichts von  alledem findet sich im Ent-
wurf. Im Gegenteil – es steht dort so-
gar (in Art. 5, Abs. 2), dass niemand
aufgrund der Sprache benachteiligt
oder von der politischen Mitwirkung
ausgeschlossen werden dürfe. 

Was gut klingt, ist in Wirklichkeit
ein Freipass für die Germanisierung:
 Jedes deutschsprachige Behörden-
mitglied wird gestützt auf diese Be-
stimmung darauf pochen können,
dass Romanisch in seiner Gegenwart
nicht verwendet werden darf, weil
er/sie sonst den Verhandlungen nicht
zu folgen vermag – und damit «aus-
geschlossen» wäre. 

Eine Sprache überlebt, wenn sie im
Alltag – und das heisst eben auch in
Gremien einer Gemeinde – verwen-
det werden kann. Genau das müsste
die Verfassung der neuen Gemeinde
sicherstellen – auch zum Schutz der

bedrohten vierten Landessprache.
Nur Naivlinge pflegen zu sagen: «Das
Romanische lebt dort, wo es gespro-
chen wird.» Wenn man dafür sorgt,
dass es nicht verwendet werden kann,
wird es auch niemand mehr sprechen
wollen. 

Es sieht nach Augenwischerei aus
Aus diesen Gründen müssen denn
auch die Anderssprachigen, die regio-
nalen und kantonalen Politiker sowie
die Regierung daran interessiert sein,
dass unsere Vorschläge Anklang fin-
den. Sonst bleibt die offizielle Spra-
chenförderung reine Augen wischerei.

*Martin Killias ist seit 2006 Ordinarius für
Straf-, Strafprozessrecht und Kriminologie
am Rechtswissenschaftlichen Institut der
Universität Zürich.

*Martin Bundi ist alt SP-Nationalrats -
präsident und Historiker. Er lebt in Chur.

In der Rubrik Tribüne äussern sich Per -
sönlichkeiten, die nicht der Redaktion an -
gehören, in lockerer Folge zu Themen aus
Politik, Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur.

Nespresso verzichtet
auf weitere Klagen
Aufatmen in Grono. Das Miso-
xer Unternehmen Alice Allison,
das Kaffeekapseln für Denner
produziert, muss keine weiteren 
Klagen von Nespresso fürchten. 

Grono. – Nespresso verzichtet auf
 eine Klage gegen die neuen Kaffee-
kapseln von Denner, die mit der Nes-
presso-Maschine kompatibel sind.
Laut der Tochter des Nahrungsmittel-
riesen Nestlé unterscheiden sich die
Kapseln, die in Grono von der Firma
Alice Allison produziert werden, aus-
reichend vom Original.

«Wir behalten uns künftige rechtli-
che Schritte gegen andere Kapselpro-
duzenten vor», erklärte jedoch Nes-
presso-Sprecherin Diane Duperret
gestern gegenüber der Nachrichten-
agentur SDA im Bezug auf Berichte
der «Sonntags-Zeitung» und «Le Ma-
tin Dimanche».

Handelsgericht gibt Denner recht
Mit dem Verzicht auf eine Klage rea-
giert Nespresso auf ein Urteil des
St. Galler Handelsgerichts von ver-
gangener Woche. Die Richter waren
zum Schluss gekommen, dass die
Kapseln von Denner die Markenrech-
te von Nespresso nicht verletzen.

Bereits vor dem Urteil hatte der
Discounter eine neue Kapsel auf den
Markt gebracht. Das alte Modell, für
welches das Gericht grünes Licht ge-
geben hatte, wird nicht mehr verkauft.
Die neuen Kapseln wurden in Zusam-
menarbeit mit Alice Allison geplant
und umgesetzt. Das Misoxer Unter-
nehmen befindet sich seit diesem Jahr
im Besitz des japanischen Kaffee- und
Teekonzerns UCC und beschäftigt
nach eigenen Angaben rund 60 Mitar-
beiter. (sda/so)


